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20. 5. 2012  
ANGST VOR GRIECHEN-BANKROTT | PHARMA-
INDUSTRIE BEREITET NOTVERSORGUNG VOR.

5.3.2010
  

IHR GRIECHT NIX VON UNS!  
Hier schreibt BILD an Griechenlands Pleite-Premier

13. 6. 2012 EUROKRISE: DAS HORROR-
SZENARIO DER WELTBANK.  
Euro-Austritt der Griechen könnte Schockwellen rund um den Globus 
auslösen +++ Banken rechnen mit dem Schlimmsten +++ Deutschland 
gerät in den Sog der Krise

19. 2. 2010 Pleite-Griechen gehen 
auf Deutschland los. Riesenwirbel um die 

erschreckende Finanzlage Griechenlands! Nach deutscher Kritik an der Über-
schuldung des Landes wehren sich griechische Politiker.

28. 11. 2011 DIE GUTE 
PATIN EUROPAS 

Merkel machte ein Angebot, 
das keiner ablehnen konnte. So 

wie Donna Angela. Polens 
Ministerpräsident Tusk  küsst ihr 

respektvoll zur Begrüßung die Hand.

24. 2. 2010 PLEITE-
GRIECHEN IMMER 
DREISTER. Verstehe einer die Grie-

chen... Versteckte Schulden, geschönte Zahlen, verstrichene 

Fristen und äußerst nebulöse Steuerpraktiken. Kein Tag 

ohne neue Skandal-Meldung aus Griechenland. Jetzt 

droht neuer Ärger mit der EU!

27. 4. 2010 Streit um Milliarden-Hilfe  
WARUM ZAHLEN WIR DEN 
GRIECHEN IHRE  
LUXUS-RENTEN?  
So gut haben es  
Rentner in Griechenland!

10. 5. 2010 Wir sind  
wieder mal Europas 
Deppen! 

Mit gigantischen 750 Milliarden Euro wollen EU und Währungsfonds den Euro retten! 123 Milliarden 
beträgt allein der deutsche Beitrag für die Pleite-Nachbarn. Aber für Steuersenkungen bei uns ist jetzt kein 
Geld mehr da! Sind wir eigentlich die Deppen Europas?

7. 5. 2010 Griechen machen 
unser Brot teurer!

... und den Aufschwung 
kaputt +++ Welche 
Folgen die Krise für die 
Wirtschaft und Otto 
Normalverbraucher hat
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Die Wirtschaftskrise als 
Medienspektakel
Die "Griechenland-Krise" in der BILD-Zeitung.

TEXT: YIANNIS MYLONAS*

Die Mainstream-Massenmedien verschiedener westlicher Länder haben erfolgreich den Krisen-Dis-

kurs organisiert, indem die Krise als etwas dargestellt wurde, das durch angeblich rücksichtsloses, 

ausbeuterisches und verschlagenes Verhalten bestimmter Menschen hervorgerufen wurde. Diese Lo-

gik beruht auf der Voraussetzung einer Systematisierung und Instrumentalisierung populärer, auslän-

discher stereotypen Vorstellungen von Menschen und Regionen durch Medienspektakel.

In einer Fernsehdiskussion für den griechischen Parla-
ments-Fernsehsender mit dem Titel „Was heißt leben? Die 
Krise des Kapitalismus,“ argumentierte Alain Badiou (mit 
Bezug auf Debord), dass die aktuelle globale Wirtschafts-
krise, die 2008 ihren Anfang nahm – unter anderem – ein 
öffentliches Spektakel sei: „Kapitalismus wird Spektakula-
risiert. Die meisten Menschen verfolgen die gegenwärtige 
Krise als ein Spektakel. Die meisten Menschen sind keine Fi-
nanzwirtschaftler, sie sind keine Händler und keine Banker. 
In Wirklichkeit können sie gar nichts tun, also verfolgen sie 
die sonderbare Krise mit Angst, Sorge und Hoffnung; letzt-
endlich ist es ein strukturelles Spektakel. Wir müssen dieses 
Spektakel analysieren und erklären; Es ist unsere vorderste 
Pflicht sie als Krise des Kapitalismus zu erklären und als ei-
nen Kollaps nicht nur des Finanz- und Geldsystems, sondern 
einer spezifischen Weltanschauung. Diese Aufgabe ist in un-
serem Einflussbereich und wird Konsequenzen haben, weil, 
gemäß der Propaganda der letzten 20 Jahre, ist dieses System 
das Beste und es existiert kein anderes. Aber wenn dieses Sys-
tem das Beste ist, müssen wir zumindest nach irgend etwas 
anderem suchen. Vielleicht können wir einen neuen Prozess 
der Wahrheit in der Politik einleiten. Aber Klarheit ist erfor-
derlich … dieses besondere Spektakel ist lehrreich. Als Spek-
takel präsentiert uns der Kapitalismus seine Nichtigkeit.“ **

Die Mainstream-Massenmedien verschiedener westlicher 
Länder haben erfolgreich den Krisen-Diskurs organisiert, in-
dem die Krise objektiviert wurde als etwas, das durch angeblich 
rücksichtsloses, ausbeuterisches und verschlagenes Verhalten be-
stimmter Menschen hervorgerufen wurde. Diese Logik beruht 
auf der Voraussetzung einer Systematisierung und Instrumenta-
lisierung populärer, ausländischer stereotypen Vorstellungen von 
Menschen und Regionen durch Medienspektakel. Die Titelseite 
des deutsche Magazin „Focus“ mit dem Bild der berühmten 
Aphrodite-Statue von Melos, die den Griechen den Stinkefinger 
zeigt und daneben stand: „Betrüger der Euro-Familie“, erregte 
weltweites Aufsehen und provozierte böse Kommentare sowohl 
in der griechischen Öffentlichkeit als auch den Mainstream-Me-
dien. Der Britische Sender Channel 4 produzierte 2011 eine wö-
chentliche Dokusoap mit dem Titel „go Greek for a week“ in der 
der hegemoniale Griechenland-Krisen-Diskurs simuliert wurde 
indem man die angeblichen Bedingungen simulierte „for British 
people and families to experience the patterns of tax evasion, cor-
ruption and mismanagement that have helped to sink the Greek 
economy“. (Channel 4, 2011) «

* Auszug aus: Media and the Economic Crisis of the EU: The ‘Culturalization’ of a 
Systemic Crisis and Bild-Zeitung’s Framing of Greece; in: tripleC 10(2): 646-671, 2012

** (http://www.youtube.com/watch?v=lUTsPXFWUD4&feature=related 
accessed on February 29, 2012).)
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Das Spektakel erfüllt sowohl wirtschaftliche als 
auch politische Funktionen. Die Medien sind wichtige 
Wirtschaftsbranchen und produzieren virtuelle Waren 
für neue Märkte des symbolischen Konsums. Die Auf-
gabe des Spektakels ist es, den Konsumenten in eine 
bestimmte Form von Realität – Verhalten, Mentalität, 
Ideen, Wahrheiten und sozialen Beziehungen – hinein-
zuführen. Auf der politischen Seite etabliert das Spekta-
kel ein spezifisches, hochideologisch Weltbild.  Die von 
der Konsumkultur erzeugten sozialen Identitäten und 
Subjektivität sind eine Gefahr für aktives Bürgertum. 

„In solch einem Umfeld fühlt man sich leicht verloren 
und unglückselig, und es ist noch einfacher verloren und 
unglückselig zu sein, ohne es zu fühlen“ (Bauman 2005, 
S. 127, Übers. Red.)

Kellner (2003, S. 22) erinnert uns daran, dass der 
Euro 2001/2 in den Ländern der Eurozone mit dem Ab-
feiern gewaltiger Spektakel eingeführt wurde, auf Ko-
sten eines öffentlichen kritischen Dialogs. In Ländern 
wie Griechenland wurde kein Referendum über die Ein-
führung der Euro-Währung abgehalten. Statt dessen 
wurde der Euro in Medien- und Publikumsspektakeln 
bejubelt, unter dem Beifall der damaligen griechischen 
Regierung und der Europäischen Union (1). Kritik kam 
erst 10 Jahre danach. Sie war in offensiven Termini ge-
staltet, vornehmlich bezogen auf die Betrügereien be-
stimmter Leute, trotz der Tatsache, dass der Euro de-
saströse Auswirkungen auf die griechische Mikro- und 
Makroökonomie hatte, unter anderem die Verdopplung 
der Preise für Waren des täglichen Bedarfs, während die 
Löhne praktisch gleich blieben.

DIE BOULEVARDISIERUNG DER KRISE

„Boulevardisierung“ bezieht sich auf das Genre der 
Boulevardmedien, Massenmedien die Informationen mit 
Unterhaltung verheizen und damit eine personifizierte 
und eine Spektakel-orientierte Öffentlichkeit gleichzeitig 
produzieren und bedienen.  

Eine große Asymmetrie kann darin festgestellt werden, 
wie verschiedene krisen-geschüttelte Länder in den inter-
nationalen Medien behandelt werden. Griechenland war 
besonders im Fokus internationaler Medien. Griechenland 
war auch das Krisen-Land, das die meiste negative Medien-
Berichterstattung konzentrierte.

Durch den Vorrang deutscher wirtschaftlicher Interes-
sen und Politik in der Eurozone sind deutsche Medien 
auch entscheidend für eine kritische Analyse. Deutsche 
politische und wirtschaftliche Eliten wie auch die deut-
schen Massenmedien gestalteten den hegemonialen Rah-
men dieses spezifischen Krisen-Diskurses, der auch in 
den Massenmedien in anderen Teilen der Welt reprodu-
ziert wurde. Die kritische Analyse des populärsten deut-
schen Boulevardblattes, der Bild-Zeitung, ist unerlässlich, 
um die „tabloidization of politics“ zu verstehen. Sobald 
die Krise öffentlich von politischen und wirtschaftlichen 
Technokraten bekannt gemacht wurde, fokussierte die 
Bild-Zeitung in ausführlichen Reportagen und Kommen-
taren auf die „Griechenland-Krise“.

Die Berichterstattung der Bild-Zeitung folgt dem kon-
servativen ideologischen Diskurs. In der vorliegenden Ana-
lyse wurden 57 Schlagzeilen ausgewählt [Anm. Red: am 
20. Juni 2012 lagen dem Autor 1.428 Artikel aus der Bild-
Suchmaschine zu den Schlagwörtern „Griechen Pleite“ und 

„Griechenland Krise“ vor;]. Die Auswahl fokussierte auf 
auf Schlagzeilen, die um spezielle Ereignisse der Krise seit 
Ende 2009 erschienen. Solche Ereignisse sind die Abstufung 
Griechenlands durch Rating Agenturen Anfang 2010, der 
Rückgriff der griechischen Regierung auf  EU Hilfsgelder 
im April 2010, die Verhandlungen über Darlehen und Spar-
politik zwischen der Troika [Anm. Red.: Europäische Zen-
tralbank, Internationaler Währungsfonds und Europäische 
Kommission] und der griechischen Regierung, EU Gipfel 
zur Wirtschaftskrise, Massenproteste in Griechenland gegen 
die Sparpolitik, das zweite abgeblasene Referendum über die 
zweite Welle der Sparpolitik im Oktober 2011, die Bestellung 
der Technokraten-Regierung unter Loukas Papademos als 
Regierungschef und die Wahlen im Mai 2012.

In Ländern wie Griechenland wurde kein Referendum über die Einführung der Euro-

Währung abgehalten. Statt dessen wurde der Euro in Medien- und Publikumsspektakeln 

bejubelt, unter dem Beifal l der damaligen Regierungen und der Europäischen Union. 

Krit ik kam in Griechenland erst 10 Jahre danach ...
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WELCHES BILD KONSTRUIERTE  
DIE BILD-ZEITUNG?

Die Bild-Zeitungsschlagzeilen lassen sich in fünf breite, 
in Beziehung stehende Kategorien einteilen, die das hege-
moniale Verständnis der Europäischen Wirtschaftskrise und 
die Rolle, die Griechenland zukommt, organisieren: 1) die 
Wirtschafts-Kategorie, in der die Sparpolitik der tragende 
Imperativ ist; 2) das eschatologische Drama, in dem die ka-
tastrophalsten Krisen-Szenarios ausgebreitet werden und die 
Krise wie ein naturgewaltiges Phänomen mystifiziert wird; 3) 
die narzisstische Darstellung, in der die Sparpolitik und auf-
erlegten Kredite als „Hilfe“ und „Kampf“ gegen die Krise 
präsentiert wird; die nationale Einheit Deutscher Unterneh-
mer und Deutscher Bürger wird betont, und alle seien nur 

„Opfer“; 4) die kulturalisierende Erzählung, in der Griechen-
land als eine Art Naturphänomen erscheint, das Land und 
seine Bewohner werden naturalisiert und mystifiziert, durch 
ihre sonderbaren Eigenheiten hätten sie regional die Wirt-
schaftskrise heraufbeschworen und ganz Europa infiziert; 5) 
die gehässige Darstellung, wo die Bild-Zeitung für sich in 
Anspruch nimmt, das Sprachrohr für ganz Deutschland zu 
sein, das all den angeblichen Zorn und Ärger der Bürger über 
die finanzielle Last, die sie für „die Rettung der Griechen“ 
auf sich nehmen, in die Welt posaunt.

Ad 1) DIE DARSTELLUNG DER WIRTSCHAFT

11. 3. 2010: GRIECHENLAND-VIRUS – WELCHE 
LÄNDER SIND ALS NÄCHSTE DRAN?

20. 5. 2010 EU-GIPFEL IN BRÜSSEL. HILFSPAKET FÜR 
DIE GRIECHEN KANN FINANZKRISE NICHT STOP-
PEN. Staats-Chefs geben Milliarden-Kredite frei +++ Aktien-
kurse trotzdem auf Talfahrt +++ Spekulanten stürzen sich auf 
den Euro +++ Sonntag Krisentreffen der EU-Finanzminister

25. 5. 2010 HILFSPAKET BESCHLOSSEN. 110 Milli-
arden Euro für Griechenland. Das Hilfspaket für die Pleite-
Griechen ist beschlossene Sache: In den nächsten drei Jahren 
werden sie 110 Milliarden Euro erhalten! 

Die politisch-wirtschaftlichen Darstellungen der Bild-Zei-
tung folgen neoliberalen Vorstellungen und verfestigen in der 
Öffentlichkeit neoliberale Mechanismen. Die Reportagen und 
Analysen in der Bild-Zeitung reproduzieren einen elitären Dis-
kurs, in dem die Wirtschaftskrise verdinglicht wird und wie 
ein greifbares Objekt erscheint. Die Wirtschaftskrise wird so 
als tatsächliche Erscheinung konstruiert, dadurch ist ihre Dia-
gnose auch legitim und ebenso die „Lösungen“, die durch poli-
tische und wirtschaftliche Eliten bereit gestellt werden.

"Morgen nicht am Kiosk verpassen! @BILD #Griechenland #Grexit" getwittert mit Bild oben am 26. Feb. 2015 von @KaiDiekmann, lt. twitter-Profil: Editor-in-Chief 
@BILD, Axel Springer SE, Germany

»
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Objektivität wird über Bevollmächtigung und Rationalisie-
rungen konstruiert. Bevollmächtigung betrifft Bezugnahmen 
auf autorisierte Diskurse, wie Politiker, EU-Bürokratie, Ver-
treter der Finanzbranche und Wirtschaftsexperten. Die Bild-
Zeitung bezieht sich auf solche Diskurse während sie begeistert 
die Wirtschaftskrisenpolitik wiedergibt. Bezüge auf Instituti-
onen und Handlungen rationalisieren die Krise und ihre Politik, 
rechtfertigen öffentlich die Notstandspolitik die demokratische 
Regeln und Bürgerrechte umgeht, und gleichzeitig soziale Un-
gerechtigkeit und die Schlüsselposition von nicht-gewählten 
Technokraten im politischen Entscheidungsprozess rechtfertigt.

Ad 2) DAS ARMAGEDDON –  
DIE ESCHATOLOGISCHE ERZÄHLUNG  

13. 6. 2012 EUROKRISE: DAS HORROR-SZENARIO 
DER WELTBANK. Euro-Austritt der Griechen könnte 
Schockwellen rund um den Globus auslösen

20. 5. 2012 ANGST VOR GRIECHEN-BANKROTT | 
PHARMA-INDUSTRIE BEREITET  
NOTVERSORGUNG VOR. 

Eschatologie ist ein imaginäres Konstrukt über die Zu-
kunft, das exitenzbedrohende Ängste impliziert. Die Objek-
tivierung der eschatologischen Angst rechtfertigt beispiellose 
Notmaßnahmen, die institutionalisierte Prozesse und Rechte 
umgehen. Die Doktrin der Alternativlosigkeit der Sparpoli-
tik, die Politiker und EU-Bürokratie verlautbaren, wird von 
der Bild-Zeitung bekräftigt und von autoritären Diskursen 
und eschatologischen Krisenmythen gerechtfertigt.

Existenzbedrohung (Überlebenskampf, Chaos und 
der „Absturz“) und metaphysische Referenzen bezeichnen 
das Ausmaß der Krise. Ein unvollständiges Bild unterstellt 
das sichere Eintreten von Katastrophen-Szenarios. In den 
Schlagzeilen nimmt das Wirtschaftskrisen-Drama Anlauf. 
Mit der Katastrophe, die sich anbahnt, werden neue Regeln 
aufgestellt: es gilt der Notstand und Notstandspolitik. Die 
Wirtschaftskrise als Endzeit-Katastrophe mit unabsehbaren 
Folgen rechtfertigt politische Ausnahme-Strategien. 

Das Katastrophen-Szenario mit permanenten updates 
drängt zur schnellen Lösung des Problems. Sparpolitik, Ver-
zicht auf soziale, politische, ja sogar auf Menschenrechte wird 
gefordert – der Ausnahmezustand legitimiert solche poli-
tischen „Not“-Maßnahmen. Die Wirtschaftskrise wird als 
Schockzustand gestaltet. Die Bedeutung von Bedächtigkeit 
und Nachdenken wird im erzeugten Zeitdruck heruntergespie-
lt, als zeitverschwenderischer Luxus, den man sich nicht leisten 
kann. Kritisches Denken und autonome Entscheidungen wer-
den von der permanenten Kommunikations-Flut unterdrü-
ckt. Die Krisen-Stories produzieren Existenzängste, die einen 
Konsens über wirtschaftliche Zwänge, die Alternativlosigkeit 
der „Lösungen“, befördern. Angst zusammen mit Narzissmus 
facht die öffentliche Wut über die Griechen weiter an.

Ad 3) NARZISSMUS

Deutsche Menschen werden als homogene Nation präsentiert, 
die wegen der Verantwortungslosigkeit anderer leiden müssen. 
Die Entrüstung wird in einer unpolitischen Form ausgedrückt, 
wo systematische Kritik, sogar Meinungsvielfalt, auf Kosten 
angeblich erdrückender Fakten, „Experten“meinungen und der 
Moralisierung von Enteignung als „Hilfe“ durch Sparpolitik 
und der Notstandspolitik präsentiert werden, wofür sie sogar 
Dank verdient hätten. Politische Führer, wie Kanzlerin Merkel – 

„die gute Patin Europas“ (28. 11. 2011) – werden als symbolische 
Zentren dargestellt, die die Nation einen.  Rufe nach einem „Re-
ferendum“ über „Hilfsleistungen“ (in erster Linie für die Ban-
ken und nicht für die griechischen Bürger) gleichen eher einem 
Wettbewerb im Anheizen von Nationalstolz als dem Ausdruck 
demokratischer Willensbildung. In jedem Fall, wenn Alterna-
tiven der deutschen, griechischen und europäischen Linken 
aufgegriffen werden, wird Entrüstung laut und die Vorschläge 
als „populistisch“ und „gefährlich“ diskreditiert. In der Bild-
Zeitung wird ausschließlich Sparpolitik als die einzige „realis-
tische“ politische Option legitimiert. Die Alternativlosigkeit der 
Sparpolitik gepaart mit unpolitischer Entrüstung zielen darauf 
ab, die öffentliche Meinung gegen die sich widersetzenden Teile 
der griechischen Gesellschaft aufzubringen. In der Folge wirken 
Entrüstung und Nationalstolz als Disziplinierung der deutschen 
Öffentlichkeit in der sozio-politischen Restrukturierung durch 
die fortschreitende Wirtschaftskrise.

Das Katastrophen-Szenario mit permanenten updates drängt zur schnellen Lösung des 

Problems. Sparpolitik, Verzicht auf soziale, politische, ja sogar auf Menschenrechte wird 

gefordert – der Ausnahmezustand legitimiert solche politischen „Not“-Maßnahmen. Die 

Wirtschaftskrise wird als Schockzustand gestaltet.
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Ein „Brief“ der Bild-Zeitung an den früheren griechischen 
Ministerpräsidenten, Giorgos Papandreou, den neoliberalen 
Politiker und Führer der Sozialistischen Partei (PASOK), an-
lässlich seines Besuches in Deutschland verdeutlicht die nati-
onalistische Boulevardpolitik inmitten der Wirtschaftskrise:

Lieber Herr Ministerpräsident,

wenn Sie diese Zeilen lesen, haben Sie ein Land 
betreten, das ganz anders ist als das Ihre. Sie sind in 
Deutschland. 

> Hier arbeiten die Menschen, bis sie 67 Jahre alt sind. Ein 
14. Monatsgehalt für Beamte gibt es schon lange nicht mehr.

> Hier muss niemand tausend Euro Schmiergeld zahlen, 
damit er rechtzeitig ein Bett im Krankenhaus kriegt.

> Und wir zahlen auch keine Pensionen für Generalstöch-
ter, die leider keinen Ehemann finden.

> Bei uns haben die Tankstellen Registrierkassen, die Ta-
xifahrer schreiben Quittungen und die Bauern erschummeln 
sich keine EU-Subventionen mit Millionen von Olivenbäu-
men, die es gar nicht gibt. 

Deutschland hat zwar auch hohe Schulden – aber wir 
können sie auch begleichen.

> Weil wir morgens ziemlich früh aufstehen und den 
ganzen Tag arbeiten. Weil wir von unserem Gehalt immer 
auch einen Teil für schlechte Zeiten sparen. Weil wir fitte 
Firmen haben, deren Produkte rund um den Globus gefragt 
sind.

Lieber Herr Ministerpräsident. Sie sind heute in dem Land, 
das mit seinen Zigtausend Touristen jede Menge Geld nach 
Griechenland trägt. Das Ihnen mit Otto Rehagel sogar den 
Trainer Ihrer Fußball-Europameister geschickt hat.

Wir wollen Freunde der Griechen sein. Das ist der Grund, 
warum Deutschland seit dem EU-Beitritt netto um die 50 
Milliarden Euro für Ihr Land gegeben hat. 

Aber eines muss auch klar sein: Zu guter Freund-
schaft gehört – dem anderen, wenn ś nötig wird, mal so 
richtig die Wahrheit zu sagen.

In diesem Sinne grüßt Sie ganz herzlich

Ihre Bild-Redaktion

PS: Für den Fall, dass Sie uns zurück-
schreiben möchten, haben wir eine pas-
sende Briefmarke beigelegt. Schließlich 
wollen wir Ihnen beim Sparen helfen ...“ 

[Bild-Zeitung, 10. 3. 2012, Hervorhebungen im Orig.] »

XING 

Wirtschaftsprofessor Yanis Varoufakis präsentiert sein Buch «Der globale Minotaurus» 
am Subversive Film-Festival, 15. Mai 2013 in Zagreb. Am 15. März 2015 konfrontiert 
Günther Jauch in seiner Sonntagabend Talkshow im ARD seinen Gast, Varoufakis – 
mittlerweile Finanzminister Griechenlands, mit einem angeblichen Mitschnitt, in dem 
Varoufakis gemeint haben soll: "Ich habe den Vorschlag gemacht, dass die griechische 
Regierung sich einfach für insolvent erklären sollte – so wie es Argentinien gemacht hat – 

innerhalb der Euro-Zone, im Januar 2010. Und sie sollte Deutschland den Finger zeigen 
und sagen: 'Ihr könnt das Problem jetzt alleine lösen'." Dabei zeigte er mit dem Mittel-
finger in die Kamera … Der konsternierterte Gast beteuerte zwar, dass es sich um ein 
manipuliertes Filmmaterial handeln müsse, der Mediensturm, losgetreten von mangel-
hafter Recherche im öffentlich-rechtlichen Informationsfernsehen, war aber nicht mehr 
zu stoppen. © Fake: ZDF NEO Magazin Royal; Original:  Subversive Film-Festival
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Alle Behauptungen in diesem „Brief“ sind vulgäre Gene-
ralisierungen, die darauf ausgelegt sind einen homogene und 
gleichförmige Erzählung zu präsentieren, die die Krisendar-
stellung der Bild-Zeitung untermauert. Die Vorwürfe gegen 
Griechenland, seine Bürger und den griechischen Staat be-
treffen komplexe Angelegenheiten, die die Simplifizierung der 
Boulevardzeitung plump hinwegfegt. Die Vorwürfe hören sich 

„wahr“ an, weil sie sich auf Alltagswissen, Hausverstand und 
Moralisierungen anknüpfen. Solche Darstellungen verzichten 
auf die Erklärung transnationaler Wirtschaftsbeziehungen, 
politischer, wirtschaftlicher und sozialer Beziehungen, Pro-
bleme und Widersprüche. Sie fokussieren dagegen auf Natio-
nalismus, der die Grundlage für solche Behauptungen bildet. 
Den Erklärungshorizont  bildet die Banalität des Alltags, wie 
die funktionalen Objekte der täglichen Konsumwelt, z. B. die 
Registrierkasse an der Tankstelle, die vom Boulevard zu Er-
folgssymbolen hochstilisiert werden. Das Scheitern der ande-
ren wird in der Rückständigkeit und „Pleite“ zur Schau gestellt. 

Die anderen, die noch dazu vermutlich nicht „unsere 
Freunde“ sein wollen, sind objektiv geringwertig und schuld-
haft, was durch beliebige Versatzstücke des gesunden Men-
schenverstandes faktisch bestätigt wird. Die Leser, ja die ganze 
Deutsche Nation, werden von der Bild-Zeitung dazu eingela-
den gemeinsam ins Lob über ihre nationalen Errungenschaf-
ten einzustimmen, Unstimmigkeiten [wie soziale Probleme 
durch Lohndumping, Erosion des Sozialstaates, Wohnungs-
not und -preise, teils dramatische Erosion der Infrastruktur, 
Ausbildungsnotstand bei Ärzten und Pflegepersonal, Kostex-
plosion bei Gesundheitsleistungen usw.; Anm. Red.], die ins-
besondere die deutsche Mittel- und Unterschicht treffen, also 
die Hauptlesergruppe der Bild-Zeitung, werden ausgeblendet.

Wie schon erwähnt hat das Herausstellen der nationalen 
Einheit auch ein disziplinierendes Ziel, in dem Kritik an der 
Ungleichverteilung, an der Schaffung prekärer Zustände und 
Durchsetzung unsozialer politischer Strategien im Diskurs 
verschwindet, wird auch die Identifikation mit dem Elend 
der anderen unterbunden. Das Feiern der deutschen Überle-
genheit kultiviert eine Illusion von Erfolg und ideologische 
Konformität. Eine ganzheitliche Perspektive zum System der 
Krise, die Menschen weltweit betrifft, wird unterdrückt.

Ad 4) DIE KULTURALISIERENDE ERZÄHLUNG

Der kulturalisierende Rahmen erzeugt eine Vorstel-
lung, was Griechenland ist. Er hat die Kapitalismuskrise 
als Krise einer bestimmten Nation zum Inhalt, ausgelöst 
durch die Eigenheiten und Unzulänglichkeiten der grie-
chischen Bevölkerung. Griechenland wird gemäß popu-
lärer Stereotypen dargestellt, die den idyllischen, sorg-
losen und komfortablen Lebensstil im warmen Klima des 
Südens herausheben. Solche Stereotypen bilden das erklä-
rende Fundament der Erzählung.

Die Bild-Zeitung produziert „Wissen“ über die Gründe, 
die hinter der Wirtschaftskrise liegen, „Wissen über Grie-
chenland“. Dieses Wissen verdinglicht Griechenland in ein 
bekanntes Alltagsobjekt, das touristische Stereotype über-
nimmt, gespickt mit plumper Touristensemantik. Die Räu-
me des griechischen Massentourismus lassen das Erkunden 
der inneren sozialen und ländlichen Vielfalt nicht zu. Die 
Tourismusindustrie erlaubt keine Widersprüche zum spezi-
fisch produzierten Griechenland, sondern konzentriert den 
Blick auf touristische Aktivität und Konsum. Griechenland 
ist hier eine Erfahrung, das Produkt, das die Tourismusin-
dustrie anbietet. Und diese Erfahrung, dieses „Wissen“ über 
Griechenland ist der gemeinsame Rahmen für das objektive 
Bild, das in der Bild-Zeitung reproduziert wird. Die Beson-
derheit der „Griechen-Pleite“ baut auf das „Wissen“ über 
Griechenland als exotisch-kitschiges Urlaubsland.

FUSSNOTEN:
1	 An image that can be found at http://www.occupiedlondon.org/blog/2011/11/10/lucas-papademos-is-the-new-

primeminister-in-greece-the-bank-detat-is-now-complete/ provides a hint of the spectacular introduction of the 

Euro currency in Greece. The picture shows the 2002’s head of the Bank of Greece Lucas Papademos, together 

with then-Prime Minister Simitis, at the moment when the latter drew the first Euro notes from an ATM machine in 

the New Year’s Eve of 2002, celebrating the advent of the Euro in Greece and in the EU as well as the inclusion of 

Greece to the ‘hard economic core’ (sic) of the EU.
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